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Biirfjerfifjau.
_

3? e it c © e b t cp t e Don S I a r a goiter. Scrlag : Slrtiftifdpeë gnftitut QreE
tfiitjli, Süricp.

Eine Stampfer in pat biefcë SBucf) gefdjrieben; eine tief empfinbenbe, mit ftarîer
Spaniafie unb ©eftaltungëîraft begabte grau, bie, in ber Erfüllung ber Slïïtagëpflicpten
ntdgt boïïeë ©enügen finbenb, BeftreBt ift, iprem «eben einen ebleren gnpatt gu geben.
Saë ©ebicpt, toeïdpeë toir an bie Spiße biefeë ©efteê gefteUt Paben, läßt barüber feinen
Streifet aufïommen, m e I cfi e kämpfe ifire Seele gu beftepen Batte. Stilein fie ift im
Stampfe Siegerin geblieben unb eine in ficf> gefeftigte iperfönlidpteit getoorben. Siefe,
bei: popen Singen fiep gutoenbenbe gSerfönlidpteit. gu bereit Serftânbnië un§ ba§ gitterte
©ebicpt am epeften ben Scptüffet liefert, Bat ben fRut, fid) gu befennen. Sa§ Ser-fteden*
fpielen ift iprer ©erabpeit unb Stüpnpeit gutoiber. Ser Beilige SdBmerg, ber fie gtpang,
über bie unangenehmen, fdpidFfnlSBitteren Realitäten beê Sebenê pintoeggublidfen, ber
©taubenêmut, ber in ipt burd) baë Sorbilb bebeutenber Rtenfdpen geftärft tourbe, bie
©epnfudjt naep Sdpönpcit, bie in Ratur unb Äunft iBre Sefriebigung fanb, fie'alte
Bclfen iBr bie unerfepöpftiepen Quellen ber Siebe erfdpliefeen. Run tonnen audi anbete
baran trinfen, Erfrifdjung unb Stärfung finben. Sie Siebe gu fRann unb Sîinb, bie
Sereprung für bebeutenbe Stenfdpen, ber StufblicE gum ftraBIenben ©immer, ber iBr bie
©tpönpeiten ber Ratur (bergleidpe „SBanbertag"), beê Sageê toie ber Racpt entpüttt,
ber Stampf für bie popen ©üter ber fRenfcppeit, ber Opfermut fiirë Satertanb — ba§
atteS Jünbet ficE) in bem Sudpc an, fpricEjt au§ poetifepen Silbern gu un§ unb fdplägt
unfere Sßpantafie unb untere Empfinbung in Sann ober ftrömt toenigftenë mit bem
bellen SEBoptlaut rpeiorifeper Stunft an unfer Qpr unb madpt Einbrud auf Serftanb
unb SBillen. Ricpt alle ©ebiepie finb gteidjtoertig; aber e§ finb eine ftattlicpe Slrigapt ba,
bie ber Stritt! ftanbpalten. — Unfern Sefern finb Beïannt: „SRenfdp fein!", „©dptoefter*
lein", „Rocp Bift bu mein", „fRuttertieb", „©lüdlicper gunb", „SBiberfprud)", „Set
©ort". fRöge bie Erinnerung an biefe fdpönen Sacpen reept biele beftimmen, baë bornepm
auêgeftatiete toertboïïe ©ebidptbud) angufepaffen. Eê gepört gum Seften, toaê Scptoeiger
grauen auf bem ©ebicte ber Spriï perborgebradpt paben; bietteiept ift eê baë Sempe-
ramentboltfte.

S e u t f dp e SR a l e r e i b e § 19. 8 a p r p u n b e r t §. (20 ©efte gum Slbonue*
mentëpreiê bon je 2 SR., Serlag bon E. 8t. Seemann, Seipgig.) Ein Unternepmen baë
bem beutfdpen ©aufe toieber einen gangen Scpaß fünftterifepen Scpaffenê gufüprt. Sie
Sieferungen 2 unb 3 fteigern nod) bie pope SReimtng, bie toir früper auêfpracpen.
gunädpft gtoei Rummern bon beftem Stange: Setbl unb SenbadpI Elfterer ift mit ben
„StricEenben IRäbcpen" auê ber Sreêbener ©alerie, Ießterer mit einem bornepmen
SamcnBilbnië bertreten, baë er mit 24 gapren gemalt pat, bei bem toir aber fdpon
baë ©efüpl feiner fünfilerifcpen Reife paben. gr. Sotß matte mit Sortiebe bie traft*
bellen, rupigen ©eftalten toeibenben Siepeê („©eimtrieb"), ©anê bon Sartetê ba§
präeptige Stranb* unb Sauernbolf ©ottanbê („fRitcpmäbdßen"). Ebuarb SdpteidpS

„Sanbfipaft am Epiemfee" erfreut burcp Moriftifcpe Scpönpeit. gm britten ©efte finb
bie SRaler ber Startëruper Scpute berfammett: Subtoig Sill (Sßo*Sanbfdpaft), ©ermann
Saifdp (SRaimorgen), ©uftab Scpönteber (©oïïânbifdpe ©afeneinfaprt), Seopotb ©raf
Satdreutp (©etoittertootfen) unb ber Stfabemifer Start griebrid) Seffing mit feiner
ftilifierten SBatbtanbfdpaft „Sie punbertjaprige Eicpe".

Redaktion : Dr. Jïd. Uögtlin in Zürich V, JTsytstrasse 70. (Beiträge nur an biefe SIbreffe!)

SMP* Jtnoeriangt «ins«rankt*» beitragen muj ko# Rückporto beigelegt werken.
Druck und expedition von IMIIer, Cüerder S £ie., Sdtfpfe 33, Zürid) I.
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Buch erschau.

^
Neue Gedichte von Clara F orrer. Verlag: Artistisches Institut Orell

Zürich.
Cine Äämpserin hat dieses Buch geschrieben; eine tief empfindende, mit starker

Phantasie und Gestaltungskraft begabte Frau, die, in der Erfüllung der Alltagspflichten
nicht bolles Genügen findend, bestrebt ist, ihrem Leben einen edleren Inhalt zu geben.
Das Gedicht, welches wir an die Spitze dieses Heftes gestellt haben, läßt darüber keinen
Zweifel aufkommen, welche Kämpfe ihre Seele zu bestehen hatte. Allein sie ist im
Kampfe Siegerin geblieben und eine in sich gefestigte Persönlichkeit geworden. Diese,
den hohen Dingen sich zuwendende Persönlichkeit, zu deren Verständnis uns das zitierte
Gedicht am ehesten den Schlüssel liefert, hat den Mut, sich zu bekennen. Das Verstecken-
spielen ist ihrer Geradheit und Kühnheit zuwider. Der heilige Schmerz, der sie zwang,
über die unangenehmen, schicksalsbitteren Realitäten des Lebens hinwegzublicken, der
Glaubensmut, der in ihr durch das Vorbild bedeutender Menschen gestärkt wurde, die
Sehnsucht nach Schönheit, die in Natur und Kunst ihre Befriedigung fand, sie'alle
helfen ihr die unerschöpflichen Quellen der Liebe erschließen. Nun können auch andere
daran trinken, Erfrischung und Stärkung finden. Die Liebe zu Mann und Kind, die
Verehrung für bedeutende Menschen, der Aufblick zum strahlenden Himmel, der ihr die
Schönheiten der Natur (vergleiche „Wandertag"), des Tages wie der Nacht enthüllt,
der Kampf für die hohen Güter der Menschheit, der Opfermut fürs Vaterland — das
alles kündet sich in dem Buche an, spricht aus poetischen Bildern zu uns und schlägt
unsere Phantasie und unsere Empfindung in Bann oder strömt wenigstens mit dem
vollen Wohllaut rhetorischer Kunst an unser Ohr und macht Eindruck auf Verstand
und Willen. Sticht alle Gedichte sind gleichwertig; aber es sind eine stattliche Anzahl da,
die der Kritik standhalten. — Unsern Lesern sind bekannt: „Mensch sein!", „Schwester-
lein", „Noch bist du mein", „Mutterlied", „Glücklicher Fund", „Widerspruch", „Der
Hort". Möge die Erinnerung an diese schönen Sachen recht viele bestimmen, das vornehm
ausgestattete wertvolle Gedichtbuch anzuschaffen. Es gehört zum Besten, was Schweizer
Frauen auf dem Gebiete der Lyrik hervorgebracht haben; vielleicht ist es das Tempe-
ramentvollste.

Deutsche Malerei des 19. Jahrhunderts. (20 Hefte zum Abonne-
mentspreis von je 2 M., Verlag von E. A. Seemann, Leipzig.) Ein Unternehmen daZ
dem deutschen Hause wieder einen ganzen Schatz künstlerischen Schaffens zuführt. Die
Lieferungen 2 und 3 steigern noch die hohe Meinung, die wir früher aussprachen.
Zunächst zwei Nummern von bestem Klänge: Leibl und Lenbachl Ersterer ist mit den
„Strickenden Mädchen" aus der Dresdener Galerie, letzterer mit einem vornehmen
Damcnbildnis vertreten, das er mit 24 Jahren gemalt hat, bei dem wir aber schon

das Gefühl seiner künstlerischen Reife haben. Fr. Voltz malte mit Vorliebe die kraft-
vollen, ruhigen Gestalten weidenden Viehes („Heimtrieb"), Hans von Bartels das
prächtige Strand- und Bauernvolk Hollands („Milchmädchen"). Eduard Schleichs
„Landschaft am Chiemsee" erfreut durch koloristische Schönheit. Im dritten Hefte sind
die Maler der Karlsruher Schule versammelt: Ludwig Dill (Po-Landschaft), Hermann
Baisch (Maimorgen), Gustav Schönleber (Holländische Hafeneinfahrt), Leopold Graf
Kalckreuth (Gewitterwolken) und der Akademiker Karl Friedrich Lessing mit seiner
stilisierten Waldlandschaft „Die hundertjährige Eiche".

Keâsiltion: Or. Hâ. Dêgtlln in îiîritd V, kOvIîtlâZîî 79. (Beiträge nur an diese Adresse!)

ZDW5» Mnv»rla»gt ,inz»Iandt»»r Beiträge» muß da« Piickport» beigelegt wird»«.
Druck unâ Cxpeäi'tion von Müller, Meräer H Lie.. 5chiple ZZ, Zürich I.
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